Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 


Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 10. 4. 78. 8. U. Abds. 
Warſch au, 10. April, Abends. Hieſiger Waſſerſtand 6 Uhr Abends 
12 Fuß 4 Zoll. Deutſches Conſulat. 
11. 4. 78. 11 Uhr Vm. 
Warſchau, II. April. Heutiger Wafferſtand hier 13 Fuß 6 Zoll, 
nimmt noch zu. Deutſches Conſulat. 
Danzig, II. April. Vorm. In der heutigen Sitzung des Provinzial’ 
Mdtages wurde Dr. Wehr Konitz mit 28 gegen 27 Stimmen, welche Herr 
Plehn⸗Luboſchin erhielt, zum Landesdirector gewählt. Als Vorſitzender des 
ovinzial⸗Ausſchuſſes wurde Herr von Wiuter einſtimmig gewählt. 


Die wirthſchaſtliche Sage der Türkei. 


Die Türkei iſt von der Natur ſo überreich mit allen Gaben 
dusgeſtattet, daß fie, nur einigermaßen verſtändig ausgenützt, 
das einträglichſte Land in Europa ſein müßte. Allein die ſchlechte 
öffentliche Verwaltung, die geiftige Unthätigkeit und Unkultnr 
eines großen Theils der Bevölkerung die ſich jeder Verbeſſerung 
) viderſetzende Sorgloſigkeit der Landbewohner, der Mangel an Ar⸗ 
beilskräften wegen zu dummer Bevölkerung und ander ntheils wegen 
großen Hanges zur Trägheit, ferner der Mangel an Capitalien 
und an genügenden guten Communicationen find Urſachen, daß 
dieſes übetaus fruchtbare Land zum größten Theile verödet iſt. 

on der Geſammt, Grundfläche find ungeführ 40 pCt. als Ader 
und Weinland, 6 pCt. als Wieſen, 14 pCt. als Waldboden, 11 
t. als Weideland und 29 pCt. als ſteriles Land zu bezeichnen. 
le Landwirthſchaft wird aber in der Türkei noch heute in der⸗ 
elben Art und Weiſe betrieben, wie im Mittelalter. Unbeküm⸗ 
mert um den Ueberfluß, beſonders da der Landmann für große 
orräthe keinen Abſaß findet, verlangt derſelbe von der Erde nur 
ag, was für feine beſchränkten Bedürfniſſe hinreicht, und ſo 
bleibt der größte Theil des Bodens brach liegen. Die ſchlechteſten 
Ackerbauer ſind die Türken, Tſcherkeſſen und Albaneſen; wo dieſe 
dorherrſchen, ſieht man oft die prachtvollſten Flächen mit üppigem 
nkraut bedeckt. Dagegen dringt der thätige Bulgare durch dieſe 
Einöden und gründet überall, wohin er kommt, Cultur. Mit be⸗ 

wunderungswerther Kenntniß der Geſetze der Natur wird von 
eſem Volke die Bewäſſerung der Felder und Wieſen betrieben. 
Der Ackerbau ſteht im Allgemeinen auf tiefer Stufe. Die Felder 
leiben gewöhnlich zwei Jahre in der Brache und werden künstlich 
dar nicht gedüngt. Die vorzüglichſten in der europäiſchen Türkei 
Producirten Getreideſorten ſind: Weizen, Korn, Gerſte, Mais, 
iwas Hafer, Buchweizen und Hirſe. Daß der Hafer nur ſelten, 
ie Gerſte hingegen in bedeutender Menge gebaut wird, erklärt 

dad urch, daß in der europäiſchen Türkei — gleichwie im 
danzen Oriente — die Pferde mit Gerſte und nur in Ermange⸗ 
lung dieſer Frucht ausnahmsweiſe mit Hafer gefüttert werden. 
Nur in der Nähe der Dampfſchiff⸗ und Eiſenbahnlinien, das iſt 
In Nordbulgarien und längs den bulgariihen und rumeliſchen 

uhnlinien wird etwas mehr Getreide gebaut, um auch für die 
Ausfuhr etwas zu erübrigen; während in den anderen Dijtricten 
ur eben ſo viel gebaut wird, als der Verbrauch, nebſt den in 
Matura zu leiſtenden Zehntel⸗Abgaben erheiſcht. Tabak wird in 
Moßer Menge gebaut. Die vorzüglichſten Sorten finden ſich 
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(Fortſetzung) 

Da indeſſen die beiden Beobachtungen, die eine, die Herr von 
lachn, und die andere, die Jakob gemacht, fi nicht berührten 
ud von keinem klugen Kopfe ſcharffinnig zu einem Ganzen ver⸗ 
bunden wurden, jo blieben fie zunächſt nur als düſtere Punkte, 
ie ſo viele andere, am Himmel über dem Schloſſe hängen. Wie 
er auch Stimmung und Erwartung der Feſtgeſellſchaft im Ge⸗ 

eimen auf ein Außerordentliches gerichtet war, als einmal die 
Beier ſelbſt in dem prächtig geſchmückten großen Saale des Schloſ⸗ 
1e begonnen hatte, launige und ſcherzhafte Glückwünſche ſich 
„ügten, liebliche und grotezke Masken ſich dem Brautpaar nah⸗ 
en, als endlich gar Abgeſandte, Alte und Junge, aus der Baus 
ſanſchaft der beiden im Schutz des Schloſſes gelegenen Dörfer er⸗ 
dienen, um auch ihrerſeits in Verſen, die dem Schulmeister vie⸗ 
M Schweiß gekoſtet, tore Liebe und Ehrfurcht der jungen Gräfin 
b Füßen zu legen und ihr für alle künftigen Tage des Lebens 
teude und Segen zu wünſ hen: da entſchwand den Gäſten all⸗ 
nablig unter ſo vielen heiteren Anregungen jede Beſorgniß vor 
dem traurigen Zwiſchenfall. So mächtig ift die Gewohnheit u. 
ſde Sitte, daß ſie ſelbſt unſere Stimmungen beeinflußt, und wenn 
hi. auch nicht das Innere unſer Herzen umkehren kann, jo weiß 

e doch äußerlich den Schein, beute der Fröhlichkeit, morgen der 
etaner, zu verbreiten, unter dem die Geſichter aller Betheiligten 
nen mehr oder weniger gleichmäßigen allgemeinen Ausdruck an 
N men. Wer an dieſem Abend in den lichterhellten Saai, unter 
di ftohbewegten Menſchen in prangendenlceſttagskleidern getreten 

dere würde ſehr erſtaunt geweſen ſein, wenn ihm jener Dämon, 
Nad Leſage's witziger Erzählung die Dächer der Häuſer von 
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drid aufheben konnte, unter all dieſen Masken und Larven des 
erzes und der Luſt das tragiſche Geheimniß offenbart hätte, 
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Begründet 1760. 


Freitag, den 12. April. 


in den fruchtbaren Ebenen Theſſaliens. 
im Innern des Landes 


Ein Theil wird 
verbraucht, der bei weitem 


größere jedoch ausgeführt; u. z. nach Oeſterreich⸗Ungarn 
(beſonders beſorgen dieſe Lieferung Saloniker Firmen, 
welche verpflichtet find, den Tabak nicht mittelſt Dampf⸗ 


ſchiffen, ſondern mittelſt Segelbooten an die öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſche Küſte zu bringen), weiter nach Frankreich und Italien. Die 
Forſtwirthſchaft exiſtirt faſt gar nicht. Bemerkungswerth iſt es, 
daß oft große Strecken mit unbenützten undurchdringlichen Wal⸗ 
dungen völlig bedeckt find, während benachbarte Gegenden Mangel 
an Holz leiden. Gewiß iſt, daß einſt aus den bedeutenden Wäls 
dern des Balkans und des Dely Orman-Gebietes große Quanti⸗ 
täten Holz werden zur Ausfuhr gelangen können. Den Haupt⸗ 
reichthum der Landbewohner der europäiſchen Türkei bilden die 
zahlreichen Viehheerden. Die größte Sorgfalt wird dem Pferde 
zugewendet, welches man zahlreich zieht, das aber dem arabiſchen 
weit nachſteht. Das türkiſche Pferd iſt klein, ſehr ausdauernd und 
kräftig. Am meiſten verbreitet iſt die Schafzucht; denn nicht nur, 
daß ſich die Bewohner der europäiſchen Türkei mit Vorliebe von 
Schaffleiſch nähren, ſondern es wird auch die Wolle in großen 
Quanlitäten, meiſt nach England und Amerika ausgeführt, theil⸗ 
weiſe aber auch im Lande ſelbſt verarbeitet. Der Bergbau liegt 
in den unmittelbaren Ländern der Türkei vollkommen darnieder, 
obwohl es zweifellos reiche Minerallager giebt. Die gewerbliche 
Thätigkeit äußert ſich in der Türkei noch ganz nach älteſter Art. 
Von der Regierung gar nicht unterſtützt, durch die wachſende Ein⸗ 
fuhr fremder Fabrikate in jeder Hinſicht gehemmt, find der ge 
werblichen Induſtrie ſehr enge Grenzen gezogen. Sowohl der 
Lande als der Seehandel find in der Türkei von größter Wichtig ⸗ 
keit, aber das Haupthinderniß für das Aufblühen der erſteren ſind 
die ſchlechten Verkehrsmittel. Zur Entwickelung des Handels wäre 
der ſchleunigſte Ausbau der Eiſenbahnen nothwendig. Von größe 


tem Nutzen für den Binnenhandel find die großen Märkte und 
Meſſen, welche in einigen größeren Orten des Reiches gewöhnlich 


ein Mal im Jahr durch 8 — 14 Tage abgehalten werden. Die 


wichtigſten Meſſen in der europäiſchen Türkei find jene von Eski 


Dzuma (zwiſchen dem 8. und 16. Mai und jene zu Uſundſchowa, 
nordweſtlich von Adrianopel (zwichen 23. September und 2. Dee 
tober). Auf ſolchen Meſſen kann man übrigens deutlich wahr⸗ 
nehmen, wie ſehr Oeſterreich⸗Ungarn ſchon von England und ſelbſt 
von Frankreich auf den Märkten der europäiſchen Türkei verdrängt 
iſt; obwohl beiſpielsweiſe ein Wiener oder Budapeſter Kaufmann 
kaum mehr als 2 — 2½ Tage zu reiſen braucht, um nach Eski 
Dzuma zu gelangen, — während ſeine engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Concurrenten mindeſtens drei Mal ſo viel Zeit hierzu benö— 
thigen. Der Seehandel in der europäiſchen Türkei liegt zum größ⸗ 
ten Theil in griechiſchen Händen. 


Jur orientaliſchen Kriſis. 


Im engliſchen Unterhauſe hat bei der Addreſſdebatte die Re⸗ 
gierung glänzend geſiegt. Die Erklärungen Beaconfield's, Salis. 
bury's und Northcote's haben in Petersburg wenig Beifall gefun⸗ 
den. Nun hat auch Fürſt Gortſchakoff ein Rundſchreiben erlaſſen, 
in welchem er die Circulardepeſche Salisburys deantwortet. Das 
fragliche Rundſchreiben ſchließt mit der Erklärung, daß die De» 


das ſie bedeckten. Selbſt dem verlobten Paare hätte nur ein in 
der Prüfung menſchlicher Geſichtszüge geübter Blick die innerliche, 
mühſam gedämpfte Erregung angeſehen. Für den flüchtigen Bes 
obachter war die Liebenswürdigkeit, mit der Melanie die ihr dar⸗ 
gebrachten Glückwünſche entgegen nahm, ebenſo tadellos, wie ihre 
ſonſt reſignirte Haltung Albert gegenüber. Sie ſchien die Selbſt⸗ 
beherrſchung, die er ſo lange geübt hatte, nachahmen und ihm zei⸗ 
gen zu wollen, daß auch fie ihre leidenſchaftliche Heftigkeit zu be, 
herrſchen wiſſe. In ihrem braunen Haar trug ſie einen Kranz 
von Meosroſen, und dieſelben Blumen rankten ſich in gefälliger 
Weiſe durch die Puffen ihres weißen Tüllkleides. Von dem koſt⸗ 
baren Brautgeſchenk ihres Verlobten hatte ſie nur die Bruſtnadel 
mit dem weithin leuchtenden Brillanten angeftedt: eine zarte Auf⸗ 
merkſamkeit, für die ihr Albert dankte, und in der Herr v. Blacha 
in ſeinem trotz alledem und alledem immer hoffnungsvollen Ge⸗ 
müthe den erſten Schimmer der endlichen Verſöhnung Beider er— 
kennen wollte. 

Es war Alles gut gegangen trotz des Sturmes, der 
am Spätabend um das Schloß zu toben anfing und für die 
Nacht ein Gewitter verhieß, wenn Meiſter Jakob, wie der Kam—⸗ 
merdiener wellklug bemerkt hatte, verſtanden, was Politik wäre. 
In dieſem Falle nämlich wäre Hans von Hochberg, nach der Mit, 
theilung, die ihm der Diener zugeflüftert, weniger unruhig gewe, 
ſen, hätte nicht wiederholt nach der Uhr und dann nach 
der Thür geblickt, wie Einer, der eine Botſchaft ungeduldig er⸗ 
wartet und ſich doch zugleich fürchtet, fie zu erhalten. Er ſpielte 
bei der ganzen Feſtlichkeit keine beneidenswerthe Rolle, und die 
verzweifelten Verſuche, die er machte, durch gewaltſamen Humor 
aus ſeiner ſchiefen Stellung herauszukommen, vermehrten nur die 
Unbehaglichkeit, die er mit ſich ſelbſt empfand und den Andern 
einflößte. Da — fie hatten fich eben zu Tiſche geſetzt und auf 
der Galerie des Saales blieſen die Muſikanten Weber's Braut⸗ 
jungferchor — neigte ſich der Kammerdiener zu Hochberg nieder 
und raunte ihm einige Worte zu, die dieſen haſtig aufſtehen, ſeinen 
Stuhl zurückſchieben und nach einer Verneigung gegen die Braut 
hin aus dem Saal gehen ließen. Es konnte nicht anders ſein, 
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peſche Lord Salisburt's keine Antwort auf die Frage in Betreff 
der chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei und in Betreff der von 
Rußland gebrachten Opfer enthalte. Die Erwägungen, zu denen 
dieſe Fragen Anlaß gäben, würden am natürlichſten die volle Frei⸗ 


heit der Appreciation und Aktion gefunden und dazu Veranlaſſung 


gegeben haben, daß an die Stelle der Einwendungen dagegen prak⸗ 
tiſche Vorſchläge getreten wären von ſolcher Art, daß das Einver⸗ 
nehmen für eine Löſung der gegenwärtigen Schwicrigkeiten geſichert 
worden wäre. Das allgemeine In tereſſe erheiſche eine feſte und 
dauerbafte Pazifikation im Orient. 

Die „Agence Ruſſe“ theilt darüber mit: Das Petersburger 
Cabinet ſandte unterm 7. April ein Promemoria an die Mächte, 
in welchem die Einwendungen Salisbury's Punkt für Punkt mit 
großer Mäßigung beantwortet werden. Dieſem Promemoria ſei 
ein kurzes Begleitſchreiben beigelegt, welches das Londoner Cabinet 
auffordert, ſeine Vorſchläge zu formuliren. Der geſtrige Artikel 
des „Journal de St. Petersbourg“ ſei die Quinteſſenz dieſes be⸗ 
merkenswerthen Aktenſtückes, welches mit äußerſter Evidenz beweiſe, 
daß Rußland durch den Vertrag von San Stefano keineswegs 
beabſichtige, Europa bei Seite zu ſchieben. 

Die engliſchen Journale beſprechen die Note des Fürſten 
Gortſchakoff. Die „Times“ ſagt, das Dokument offenbare den ſicht⸗ 
lichen Wunſch, eine friedliche Löſung zu ſichern, und die Bereit⸗ 
willigkeit, die durch den Friedensvertrag aufgeworfenen Fragen 
ehrlich zu diskutiren. Der Congreß ſei allein kempetent, über die 
Giltigkeit des Vertrages zu entſcheiden. Deshalb ſollten die Cir⸗ 
culardepeſche des Marquis von Salisbury und die Antwort Ruß⸗ 
lands dem Urtheile Europas unterbreitet werden. „Daily News“ 
findet, die Note des Fürſten Gortſchakoff werfe kein klares Licht 
auf die Abſichten Rußlands, der „Daily Telegraph“ vermißt den 
Ausdruck der Neigung, den ganzen Friedensvertrag im Sinne 
Englands dem Congreſſe vorzulegen. Die „Morningpoft* glaubt, 
Fürſt Goriſchakeff verzichte anſcheinend auf eine Ergänzung der 
Verhandlungen und die Herbeiführung einer friedlichen Löſung. 
Der „Standard“ iſt abweichender Meinung, warnt aber davor, 
Gegenvorſchläge zu machen; das ſei eine Falle, in welche England 
nicht gehen dürfe. Europa, nicht England habe über den Frie⸗ 
densvertrag zu entſcheiden 


Deutſchland. 


Berlin, 10. April. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
tags wurde zunächſt die Berathung des Antrages Hirſch über die 
Abänderung des Haftpflichtgeſetzes zu Ende geführt. Sämmtliche 
Anträge wurden nach unerheblicher Diskuſſion an die Gewerbes 
ordnungskommiſſion zur Vorberathung überwieſen. Hierauf folgte 
die Berathung des Nachtragsetats, zu deren Beginn Staatsmini⸗ 
ſter Hofmann einige Mittheilungen über die Kompetenzverhältniſſe 
des Reichsfinanz⸗Amtes machte, durch welche ſich Abg. Benda für 
befriedigt erklärte. Der Abg. Hänel konſtatirte, daß über die 
Beziehungen des neuen Amtes zur preußiſchen Finanzverwaltung 
Mittheilungen nicht gegeben jeien. Der Titel Unterſtaatsſekretär 
wurde bewilligt, die Forderung für die Bauten Tokio abgelehnt. 
Die Poſitition für das Reichsgerichts⸗-Gebäude in Leipzig wurde 
ohne Debatte bewilligt. — Die Wahl des Abg. v. Grävenitz wird 
nach längerer Debatte für gültig erklärt. Die Ermächtigung zur 


als daß die Blicke Aller dem Davoneilenden folgten und ſich dann, 
Erklärung ſuchend, auf den Grafen Waldhelm richteten, dem der 
Lieutenant zur linken Hand geſeſſen hatte Der Graf hatte wohl 
in ſeinem Leben ſchon peinlichere Lagen überſtanden. Er begeg⸗ 
nete den fragenden Blicken ſeiner Gäfte mit jenem halb liebens⸗ 
würdigen, halb ironiſchen Lächeln, das ihm für ſolche Vorfälle 
jetzt als Schild, jetzt als Degen, um feindlichen Angriffen zu 
widerſtehn, immer zu Gebote ſtand, und ſagte, wie zur Entſchul⸗ 
digung ſeines Neffen, nach rechts und links hin: „Dienſtgeſchäfte!“ 
Und er ſagte dies mit einem Ton, der den Kundigen andeutete, 
daß er ſelbſt an dieſe Geſchäfte im Dienſte und ihre Wichtigkeit 
nicht glaube, den Andern, Nichteingeweihten aber wie umſtoͤßliche 
Wahrheit klang. Melanie's Kopf glühte, hülfeſuchend ließ ſie ihre 
Augen durch den Saal ſchweifen, nur auf den Mann, der neben 
ihr ſaß, wagte fie nicht zu blicken. In dem Bewußtſein ihrer 
Schuld hatte ſie das Gefühl, daß Albert ihr mit Recht dieſen 
ſeltſamen Vorfall zum Vorwurf machen könnte. Seinen ſtrengen 
Anſichten von Regelmäßigkeit und Ordnung wie jeinem feinen 
Takt mußte eine ſolche Scene doppelt beſchwerlich fallen. Heute 
aber war es anders. Für ihn, den Mann, der ſeiner Stellung, 
ſeines Reichsthums und feines Willens ſicher war, erhielt der 
Wirrwarr in dieſem Hauſe, der Gegenſatz der hohen Anſprüche zu 
der Bedürftigkeit, des leeren Scheing zur ernſten Wahrheit, mehr 
und mehr das Anſehen einer tollen Maskenkomödie. Der Gedanke, 
das ganze Leben ſei nur ein Faſtnachtsſcherz, hatte ſich ihm mies 
mals unwiderſtehlicher aufgedrängt. Und dabei miſchte ſich in 
fein ſpöttiſches Lachen noch das Gefühl eines kleines Triumphes. 
Wie recht hatte er am Morgen gehabt, Melanie zu einem offenen 
Geſtän dniß aufzufordern, wie tief mußte jetzt ihre Beſchämung 
wegen ihres trogigen und hartnäckigen Schweigens fein! Ununtere 
brochen halte indeſſen die Muſik weiter geſpielt, und merkwürdig, 
gerade als ſie endete, trat auch Hans wieder in den Saal, laut 
lachend, eine lelegraphiſche Depeſche in der Hand. Er erbat ſich 
einen Augenblick Ruhe, entſchuldigte die Störung, die er verur⸗ 
ſacht, und verficherte mit der beiterſten Miene, daß ſeine Kameras 
den ihn beauftragt hätten, in ihrem Namen dem Brautpaar die 
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ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abg. v. Ludwig, wegen Beleidigung 
des Reichstags wurde auf den Antrag der Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion verweigert. Der genannte Abgeordnete hatte den Reichs⸗ 
tag, dem er ſelbſt angehört, gewiſſermaßen, als im Wahnſinn be⸗ 
fangen dargeſtellt. Der Antrag der Socialdemokraten, betr. die 
Abänderung des Wahlgeſetzes wurde nach längerer Diskuſſion an 
die Wahlprüfungskommiſſion verwieſen. Den Schluß bildete der 
vom Abg. Bracke vorgelegte Geſetzentwurf betr. die Herauziebung 
der Militärperſonen zu den Kommunalabgaben. Nach der Begrün⸗ 
dung desſelben durch den Antragſteller machte der Abg. Richter 
(Hagen) darauf aufmerkſam, daß ſich die Socialdemokraten entge⸗ 
gen ihrer früheren Taktik, die ſich in einer Brochüre des Abg. 
Bebel entwickelt finde, nunmehr in ernſte Debatten einlaſſen. Der 
Abg. Bebel erwiderte in ſehr heftiger Weiſe, daß die Fortſchritts⸗ 
parthei, die Parthei der politiſchen Heuchelei ſei. Eine Parthei, welche 
Herrn Dunker aufzuweiſen habe, habe kein Recht Anſtandslehren 
zu ertheilen. Auf dieſe Aeußerung erſchallte von verſchiedenen 
Seiten des Hauſes ein lebhaftes 10 85 und Redner wurde vom 
Präfidenten 2 Mal zur Ordnung gewieſen Nach Schluß der 
erſten Berathung wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 

= Vom 1. Mai ab wird im telegraphiſchen Verkehr mit 
Belgien der Worttarif eingeführt. Bei den Deutſchen Telegra⸗ 

henanſtalten wird für das gewöhnliche Telegramm auf alle Ent- 
3 zur Erhebung gelangen: eine Grundtaxe von 40 Pfennig 
für jedes Telegramm, eine Worttaxe von 10 Pfennig für das 
Wort. — Siehe Inſerat. — 

Im Reichstage beginnt morgen die dritte Berathung des 
Reichshaushaltetats. Eine Aeußerung des Abg. Windthorſt läßt 
hoffen, daß die Berathung raſch gefördert wird. Gelangt das Haus 
morgen mit dem Etat zu Ende, ſo werden ſofort die Oſterferien 
des Reichstags beginnen. Die nächſte Sitzung wird alsdann auf 
Dienſtag den 30. April anberaumt werden. 

Die Abgg. Grad, Jaunez, Germain und Guerber haben 
den Antrag eingebracht: „Der Reichtztag wolle beſchließen: Den 
Herrn Reichskanzler aufzufordern, dahin zu wirken, an Stelle der 
einheitlichen Zollſätze bei Einfuhr ausländiſcher Produkte der 
Textil⸗Induſtrie, beſonders von Baumwollgarnen und Baumwoll- 
waaren, entſprechende Werthzölle zur Wahrung der feineren Pro— 
ducte der deutſchen Induſtrie zu beſtimmen.“ Der Antrog der 
„Proteſtler“ iſt durch 11 Socialdemokraten unterftügt. 

— Das Londoner Regierungsblatt „Standard“ entwickelt 
eine plumpe Beredſamkeit, um Oeſterreich vor Rußland zu warnen, 
eine Sprache, die ſchwerlich geeignet ſein kann, in Deutſchland zu 

efallen. „Sollte Oeſter reich“ — jagt das Blatt — „jetzt von 
Rußland eine Beſtechung () annehmen, jo find die Tage der Habs⸗ 
burgiſchen Monarchie gezahlt. Sein Verſucher wird ſchließlich fein 
Peiniger werden, und ſeine Erfahrung der Schleswig⸗Holſtein'ſchen 
Verſchwörung () wird in größerem Maßſtabe und mit einem fa⸗ 
taleren Reſultate wiederholt werden. 

= In Greiz hat am 1. April ein neues ſozialiſtiſches Par⸗ 
theiorgan, die „Reußiſche Freie Preſſe“ das Licht der Welt erblickt. 

Der türkiſche Botſchafter Saadullah Bey befindet ſich auf 
der Rückreiſe von Konſtantinopel nach Berlin. Er weilt augen⸗ 
blicklich in Venedig, wo er ſich einige Zeit aufzuhalten gedenkt, 
— da es mit dem Congreß in Berlin doch keine Eile hat. 

= Der Kronprinz ertheilte geſtern Mittag dem rumäniſchen 
Konſeil⸗Präſidenten Bratiano Audienz, welch letzterer feinen Auf- 
enthalt in Berlin noch um einige Tage verlängert hat. 

— Der General der Infanterie z. D. von Holleben, zuletzt 
Präſes der Obei⸗Militär-Examinations⸗Kommiſſion, iſt in der ver⸗ 
floſſenen Nacht verſtorben. 


Cetzte Voll. 

Frankreich. Paris, 10. April. Telegr. Verſchiedene Jour⸗ 
nale melden, Dufaure beabſichtige in Folge des Todes ſeiner Ge⸗ 
mahlin ſeine Entlaſſung zu nehmen. Dieſe Nachricht wird aber 
offiziös als Erfindung bezeichnet. Der Marſchall Mae Mahon 
ſtattete heute dem Konſeilpräſidenten einen Beileidsbeſuch ab. Die 
„Affemblse Nationale“ will wiſſen, Graf Chambord und der kai 
ſerliche Prinz beabſichtigten zur Weltausſtellung nach Paris zu 
kommen, die Regierung ſei aber entſchloſſen, denſelben das Betre⸗ 
ten franzöſiſchen Gebietes zu unterſagen. — Geſtern Abend fand 
im Theätre Frangais die erſte Vorſtellung des neuen fünfaftigen 
Schauſpieles von Emilie Augier: „Les Fourchambault“ ſtatt 
Der Erfolg war ein ganz außerordentlicher. f 

Rußland. Petersburg, 10. April. Telegramm. Sämmtliche 
ruffiſchen Blätter — felbit die offiziͤſen — faſſen die Rede Bea⸗ 
consfield's ſehr kriegeriſch auf und ſehen darin eine Provokation 
Rußlands zur Vereitelung des Congreſſes. — Heute Abend wird 
die Antwort des Fürſten Gortſchakoff auf das Circularſchreiben 
—— . . —äF—ẽ— 


Huldigung des ganzen Regimentes darzubringen. Das wurde mit 
ſo gutem Humor von ihm vorgebracht, und Herr von Blacha kam 
ihm mit erhobenem Glaſe ſo bereitwillig zu Hülfe, daß in dem 
allgemeinen Hochruf, dem Klingeln der Gläſer, dem Schütteln der 
Hände, Niemand Verlangen trug, den Wortlaut der Depeſche, die 
Hochberg ſich eben vorzuleſen anſchickte, zu vernehmen. Noch ſetzte 
ſich das Gläſerklingen fort, als er das Blatt in die Taſche ſteckte 
und halblaut, aber doch ſo, daß es die Näherſitzenden hören konn⸗ 
ten, zu ſeinem Oheim ſagte: „Nein, es geht doch nicht, die Ka⸗ 
meraden haben nicht für Damen geſchrieben!“ Albert erfüllte 
nur eine Pflicht der Höflichkeit, als er darauf in kurzen Worten 
Herrn von Hochberg und ſeinen Kameraden für die freundliche 
Rückſicht auf ſein Wohlergehen dankte. Waren nun ſeine Worte 
ein wenig zweideutig gewählt, oder der Ton ſeiner Stimme zu 
troniſch gefärbt: als das Mahl zu Ende gegangen und die Jünge⸗ 
ren in der Geſellſchaft im Nebenſaale zum Tanze ſich anſchickten, 
zog ihn Herr von Blacha mit der heimlichen Frage auf die Seite: 
Sie glauben nicht an die Depeſche? . 

„Doch,“ entgegnete Albert, „nur nicht an ihren Inhalt. Es 
wäre doch mehr als drollig, wenn adelige Offiziere in Wirklichkeit 
einem bürgerlichen Kaufmanne ihre Gratulation darbrächten.“ 

„Und find Sie erzürnt darüber?“ f 

„Im Gegentheil, das Luſtſpiel iſt im beſten Gange. Wie 
lange kann es noch dauern, und die Verwirrung hat den höchſten 
Grad erreicht! Ich ahnte nicht, als ich hierher kam, daß ich auch 
zu einer Komödie geladen ſei“ i 

„Und die Löſung, wie denken Sie ſich dieſelbe?“ 

„Heiter, Herr von Blacha, im Sinne Moliere's, eine Läute⸗ 
rung für Alle.“ 

Darüber hatte der Tanz begonnen, und da Albert 
es ausdrücklich abgelehnt, an demſelben Theil zu nehmen, ſo konnte 
8 Niemand als einen Verſtoß gegen die Sitte betrachten, daß 
nach dem erſten Tanz Melanie mit ihrem Vetter in die Reihe 
trat. Während ſie im ſchnellen Wirbel ſich durch den Saal 
ſchwangen, flüſterte er im Schutz der rauſchenden Muſik, die jedes 
einzelne Wort übertönte, in abgebrochenen Sätzen ihr zu: „In 
zwei Stunden muß ich fort. Um zwei Uhr geht der Eiſenbahn⸗ 


Lord Salisbury's nebſt umfangreichem Memorandum an die Ver 
treter Rußlands abgehen. Die Actenſtücke ſollen morgen von den 
Organen der Regierung veröffentlicht werden. — Der Schaden, 
welcher dem ruſſiſchen Bodenereditwerein durch die Defraudation 
erwächſt, iſt offiziell auf 2,123,295 Rubel feſtgeſtellt worden. 

Wa rſchau, 10. April. Telegr- Die polniſchen Eiſenbah⸗ 
nen haben den der rumäniſchen Regierung für die Dauer des 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges ausgeliehenen Fahrpark zurückgefordert. 

Odeſſa, 10. April. Telegr. Die Odeſſaer Eiſenbahn hat 
den Frachtenverkehr zwiſchen Odeſſa und Birſula gänzlich einge⸗ 
ſtellt. — Das Landwehrcontingent des tauriſchen Gouvernements 
iſt auf 1800 Mann feſtgeſetzt worden. 


»rovinzielles. 


Kulm, 10. April. Wie der „Pielgrzym“ mittheilt, hat der 
hieſige Gymnaſiallehrer Dr. Martin in voriger Woche vom Pro- 
vinzialſchulcollsgium die Aufforderung erhalten, ſofort ſein Amt als 
Stadtverordneter niederzulegen. Das genannte polniſche Blatt läßt 
errathen, daß Dr. Martin, der bei der vorjährigen Stadtverordne⸗ 
tenwahl die Stimmen faſt aller Wähler auf ſich vereinigte, von 
einem dienſtbaren Denunzianten in Königsberg verſchwärzt worden 
ſei, weil er, obgleich ein Deutſcher, mit den Polen auf gutem 
Fuße ſtehe. Wir wollen wünſchen, daß „Pielgrzym“ ſchlecht un- 
terrichtet ſei. — Mehr ſcherzhaft iſt eine andere Geſchichte, die 
dasſelbe Blatt erzählt. Die hieſigen Gymnaſiallehrer hatten an 
Königs Geburtstag ein beſonderes Feſteſſen unter ſich veranſtaltet, 
weil die Vertreter der Stadt ſie nicht zu dem gemeinſchaftlichen 
Mahle eingeladen hatten. Bekanntlich fiel dieſer Feſttag auf ei⸗ 
nen Faſtenfreitag, und die Lehrer bemühten ſich deshalb in Pelp⸗ 
lin um den Dispens. Leider kam aber der Dispens zu ſpät an! 

Oſterode, 10. April. Dem letzten „Staatsanzeiger“ zufolge 
iſt Stadtgerichtsracth Matton aus Königsberg zum Director des 
hieſigen Kreisgerichts ernannt worden. Sein Vorgänger iſt von 
hier nach Lobſens verſetzt worden. Dieſe Verſetzung, die keine 
Beförderung iſt, hat eine eigenthümliche Geſchichte. Es war im 
vergangenen Jahre an dem Feſtmahl zu Königs-Geburtstag. Der 
einzige Toaſt des Tages auf den Kaiſer und König war ausge— 
bracht und weiter folgte ja keiner. Da zog Gerichtsdirektor C., 
ein ſchon bejahrter Herr und leidenſchaftlicher Raucher, eine Ci— 
garre vor und zündete dieſelbe an. Wer hätte dem alten Herrn dies 
nicht nachſehen mögen. Alle, nur ein an der Feſttafel anweſender 
Offizier nicht. Dieſer ſchrieb dem Director einen Zettel, worauf 
ſtand, daß der Director das Rauchen laſſen ſolle. Dieſer ſteckte 
den Zettel zu ſich in die Taſche, rauchte weiter und ſtellte den 
Offizier ſpäter zur Rede, wie er dazu komme, einem alten Manne 
gegenüber dieſe ganze unpaſſende gebieteriſche Manier anzunehmen. 
Der Offizier entgegnete, daß ſich nach feiner Meinung der Ges 
richtsdirector wie ein Knecht benommen habe. Das war dem 
Direetor denn doch zu ſtark, und er verklagte den Offizier bei 
dem vorgeſetzten Rittmeiſter. So lag die Sache, als fich auf ein 
mal der Staatsanwalt einmiſchte. Es wurde gegen den Gericht» 
Director ein Disziplinar⸗Verfahren eingeleitet, und er wurde, weil 
er ſich taktlos benommen haben ſollte, auf Grund des Diszipli⸗ 
nargeſes vom 7. Mai 1851 zur Strafe nach Lobſens verſetzt. So 
hat der Rauch einer unglücklichen Cigarre unfeın verehrten Ger 
richts⸗Director von hier weggetrieben! Ein Kommentar zu dieſer 
Geſchichte iſt überflüffig. 

Danzig, 10. April. Bei dem geſtern von Heren Oberprä⸗ 
ſidenten Dr. Achenbach dem Provinzial⸗Landtage gegebenen Fejte 
diner, zu welchem die Mitglieder desſelben vollzählig erſchienen 
waren, brachte Herr Dr. Achenbach zunächſt in warmen ſchwung⸗ 
vollen Worten einen Toaſt auf den Katſer aus. Der Landtagsprä⸗ 
ſident Herr Conrad Fronza begrüßte hierauf Namens der Provinz 
Weſtpreußen Herrn Dr. Achenbach als deren erſten Beamten. Alle 
Kreiſe der Bevölkerung brachten ihm die wärmſte Sympathie ent⸗ 
gegen. Der Redner ſchloß mit einem ſehr beifällig aufgenomme⸗ 
nen Hoch auf den Oberpräficenten. Letzterer antwortete mit einem 
Hoch auf die neue Provinz Weſtpreußen und ihre Vertretung. 

In einer geſtern Abends ſtattgehabten vertraulichen Beſpre— 
chung derjenigen Provinz a“Landtags⸗Mitglieder, welche bisher 
Herrn Rickert zum Landesdirector zu wählen beabfichtigten, iſt 
nach deſſen Verzicht beſchloſſen worden, Herrn Gutsbeſitzer Pleha— 
Lubochin als Candidaten für die morgende Landesdirectorwahl auf ⸗ 
zuſtellen. 

Heute Abend werden die Mitglieder des weſtpreußiſchen Land⸗ 
tages zu einer Verſammlung behufs Beſprechung über die Wahl 
der Mitglieder des Ausſchuſſes zuſammentreten. 

Bromberg, den 10. April. Die Entlaſſung der Abiturien- 
ten des Gymnaſiums erfolgt am Freitag Nachmittag. 

Das 3. Konzert des Bromberger Geſangvereins in dieſer Sat» 


zug nach der Hauptſtadt, wenn ich bleibe, bin ich ein verlorener 
Mann. Morgen wollen meine Gläubiger bei dem Regimentscom⸗ 
mando ihre Klage erheben. Ein guter Freund iſt mir entgegenge⸗ 
kommen, mich zu warnen, und erwartet mich auf dem Bahahofe.“ 
Was er nun noch ſagte, verklang für Melanie in dem allgemei⸗ 
nen Geräuſch, es ſauſte ihr vor den Ohren, wie das Brauſen eis 
nes gewaltigen Meeres, in deſſen Fluthen fie unwiderſtehlich im» 
mer tiefer hinabgezogen wurde. Sie hatte auch keine Antwort auf 
alle ſeine Bitten und Fragen, ſie erwiderte nur: „Morgen!“ 

Der Walzer war zu Ende. Hochberg hatte feine erjchöpfte 
Tänzerin zu einem Stuhl geführt, welcher der Muſikantengalerie 
ſich gerade gegenüber befand. Auf dieſer Galerie hatten hinter 
den Muſikanten die Diener des Schloſſes und einige vom Haus- 
hofmeiſter Bevorzugte aus dem Dorfe Platz genommen. Als un- 
ten im Saale Melanie ſich niederſetzte, erſchien oben Liſette, die 
ſich bisher von dem ganzen feſtlichen Treiben fern gehalten hatte, 
wie der Kammerdiener behauptete, aus gerechtem Zorn über die 
boshaften Anſpielungen des Gärtners bei der Mittagsmahlzeit, die 
ein ehrenwerthes Mädchen, — une fille d'honneur — wie er ſich 
ausdrückte, um von den Andern nicht verſtanden zu werden, nicht 
auf ſich ſitzen laſſen koͤnne Sie arbeitete ſich durch die Gaffer 
und wurde bald ſchiebend, bald geſchoben, in die vordere Reihe 
der Muſikanten ſelbſt gedrängt. Um beſſer ſehen zu können, beugte 
ſie ſich über die Brüſtung, und zur ſelben Zeit erhob ſich Melanie 
von ihrem Stuhl und verließ unter dem Vorwand, eine Weile 
ſich ausruhen zu wollen, da ſie einen leichten Druck im Kopfe 
fühlte, den Saal. Sie hatte Blacha's Arm angenommen und 
ließ fih von ihm bis in die Nähe ihres Zimmers führen. In 
ſeiner guthmütig geſchwätzigen Weiſe beutete der alte Herr dieſe 
vor der Trauung ſchwerlich für ihn wiederkehrende Gunſt des Zu⸗ 
falls aus, indem er ihr eine glänzende Schilderung von den Vor⸗ 
zügen und trefflichen Eigenſchaften Albert's entwarf, ihr eine An⸗ 
zahl von Beiſpielen aus ſeiner reichen Erfahrung anführte, 
daß ſcheinbar ungleiche und nur aus Vernunftgründen 
und Rüdfihten geſchloſſene Ehen häufiger als Heirathen aus Liebe 
den alten Spruch zur Wahrheit gemacht hätten: Ehen werden im 
Himmel geſchloſſen. 


ſon, deſſen Einnahme den Statuten des Vereins gemäß für die 
Armen Brombergs beſtimmt ift, findet am Charfreitage im neuen 
Schützenhauſe ſtatt. Außer einzelnen Chören aus dem Tod Jeſu“ 
von Graun kommt der erſte Theil des Orateriums „Paulus“ von 
Mendelsſohn zur Aufführung. Es iſt dem Vereine gelungen, für 
die Solo⸗Parthieen Fräulein Kemſies, Schülerin der Hochſchule 
für Muſik in Berlin, und Herrn Opernſänger Glomme aus Dat’ 
zig, beide rühmlichſt bekannte Kräfte, zu gewinnen. 
Nach beendigter Reparatur einiger Schleuſenthore ift heul? 
im Kanal das Waſſer abgelaſſen worden und wird die auf kurze 
Zeit unterbrochene Schiffahrt morgen wieder eröffnet werden. 
Einem auswärtigen Fiſchhändler, welcher eine bedeutende 
re Ban Shen bier u en gebracht hatte, wurde die 
aare konfiszirt, weil mit dem heutigen i it der 
die nn bat gen Datum die Schonzeit d 
Heute Morgen ift die Leiche des Buchhalters To t in 
der Nähe des Bumke ſchen Etabliſſements = der ee 
und nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft worden. Spuren 
— 5 4 ur Re Leiche nicht wahrgenommen. 
eſtern Abend will man den T. noch re ügt in einem 
Reſtaurant geſehen haben. SO 
Inowraclaw, 10 April. Die Perſonen, die euer⸗ 
dings verhaftete, weil ſie verdächtig waren, den keichenfrevel ak 
dem katholiſchen Kirchhofe ausgeübt zu haben, find wieder entlal’ 
ſen worden, da denſelben nichts nachgewieſen werden konnte. Die 
Zeugenverhöre werden indeß fortgeſetzt und nach Erschöpfung derſel⸗ 
ben wird die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft zur weiteren 
Veranlaſſung übergeben werden. — Die Zahl der im diesſeitigen 
Kreiſe angeſtellten Elementarlebrer beträgt 118. Hierzu kommen 
ai 5 57 1 9, Gniewkowo 5, Kruſchwitz 3, au 
as platte Land 87. Von den Lehrern e iſce, 4 
angeie, 5 fie 1 
reſchen, 10. April. Soeben geht uns die richt zu⸗ 
daß der entſprungene Lewandowski gefangen 5 . 
L hatte ſich durch den Ofen auf den Gefängnißboden geflüchtet, 
um von dort in der folgenden Nacht durch das Dach zu entrinnen. 
Durch das Geräuſch, welches L. auf dem Boden machte, wurde 
der Militärpoſten aufmerkſam und mit Hilfe des Gefangenwärterd 
el 1 5 10 gemacht. 
neſen, 10. April. Die geſtern und heute in ieſigen 
evangeliſchen Stadtſchuie ſtattgefundene Sonlprifung — "zZ 
befriedigendes Reſultat ergeben, und hat ſich auch das von dem 
königl. Kreis und Lokal Schulinſpector Herrn Superintendenten 
Jähnike am Schluſſe der Prüfung abgegebene Reſumé nach dieſet 
gell = Pen net. = et Prüfung in der evan, 
geliſchen Stadtſchule findet Sonnabend u 
ein den 13. April von 9 Uh 


Poſen, 10. April. Aus London erfährt der n.“ 
daß die engliſchen Miniſter ae . ab b 
ſchen Freunden der polniſchen Sache gegenüber erklärt haben, fe 
würden für den Fall eines Krieges mit Rußland nichts thun, 
wodurch die Polen zum Aufſtande aufgereizt und dadurch ſpäter I 
der Rache ihrer Unterdrücker ausgeſetzt werden könnten. Sie war“ 
nen vielmehr, Reiſenden und unberufenen Diplomaten, welche in 
ſolchem Falle gewöhnlich den Unterdrückten große Hoffnungen 
er a verheißen und angeblich den Gedanken 
er engliſchen Regierung repräſentiren, ni i n 
5 9 f nicht den geringſten Glauben 

Geſtern Abend 9½ Uhr wurde ein Tapeziergeſelle, der ſich in 
Begleitung eines jungen Mädchens befand, 5 — — 
von vier unbekannten Perſonen überfallen und mit einem Meſſet 
in den Hals und in die Hand geſtochen und dadurch jo zugerichtet, 
daß er in das ſtädtiſche Lazareth geſchafft werden mußte. 


1. Weſtpreußiſcher Vrovinzial-Landtag. 
2. Sitzung vom 10. April — Originalbericht der Thorner Zig. — 
Der Präfident eröffnet die Sitzung mit einigen geſchäftlichen 
Mittheilungen, denen zu entnehmen iſt, daß die Oberpräfidialräth® 
Halbey und Schellong zu Regierungscommiſſarien ernannt find. 
Dieſelben nehmen neben dem Hrn. Dberpräfidenten ihre Sitze ein. 
Die Vorlage der Staatsregierung, betreffend das der Provinz 
Weſipreußen verliehene Wappen und Siegel wird, nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Abg. v. Winter, dem künftigen Provinzial⸗Ausſchuſſe 
zur Begutachtung überwieſen. Nachdem ſodann über die Behand⸗ 
lung der neu eingegangenen Vorlagen Beſchluß gefaßt worden, 
werden einige Petitionen an die beſtehenden Commiſſionen zur 
Vorberalhung und Berichterſtattung verwieſen. Der Peäſident 
theilt noch mit, daß er morgen die Wihl des Landesdirectors 


und die Bedingungen für deſſen Anſtellun; und Beſoldung auf 
— — ——— — . — — — ——— — 
Da Melanie ſchweigend und ohne Widerſpruch ihm zugehört 


kehrte Herr von Blacha vergnügt in den Saal zurück. Er war 


mit dem Grafen zog er den Schluß, daß Hans von Hochber 
vielleicht, von der Vertraulichkeit der Bomladtiten . auf 
die Hand ſeiner Coufine Hoffnung gemacht und ihn, feinen Neben‘ 
bubler, mit nur zu etklärlicher Eiferſucht und Feindſchaft betrachte. 
Du Haft dem jungen Manne doch wohl Unrecht gethan, überlegte 
er bei ſich; wenn er deine Worte von vorhin in Blacha's Sinne 
aufgefaßt, hat er ein gutes Recht, dir zu zürnen. Selbſt wenn 
ſeine Depeſche eine Erfindung fein ſollte, dich konnte im Grunde 
ſeine Lüge doch nicht verletzen; kommt es dir zu, eine Geheimniſſt 
zu erforſchen? Und ſo hin und hergehend, ſuchte er ſich Hochberg 
zu nähern und eine vertrauliche Unterhaltung mit ihm anzuknüpfen 
der Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit ſeiner Geſinnung würde es nicht 
ſchwer fallen, den Andern zu überzeugen und zu gewinnen. 
(Fortſetzung folgt.) 


die Tagesordnung zu ſetzen beabſichtige. Die Verſammlunz ift dar 
mit einverſtanden. 

Eine hierauf zur Berathung gelangende Vorlage des Landes⸗ 
directors beantragt? mit Rückſicht darauf, daß der Provinzial ⸗ 
Haushaltsetat erſt in mehreren Tagen zur Feſtſtellung gelangen 
kann, ihm die Ermächtigung zur Beſtreitung der bis dahin erfor⸗ 
derlichen Ausgaben dergeſtalt zu ertheilen, daß die Gehälter der 
Beamten bis zur Conſtituirung der neuen communalen Provin⸗ 
zialverwaltung von Weſtprenß n nach Maßgabe des bisherigen 

ats ſowie die nothwendigen sächlichen Ausgaben und die übri« 
gen und unaufſchiebbaren Zahlungen, jo weit diejelben auf geſetz⸗ 
lichen und rechtlichen Verpflichtungen beruhen, geleiſtet werden kön⸗ 
nen und, ſoweit ſie auf Weſtpreußen treffen, dieſer Provinz bei 

allziehung der finanziellen Auseinanderſetzung angerechnet wer⸗ 
den. — Landesdirector Rickert: Die Vorlage ſpreche für ſich ſelbſt. 

Der oftpreußiſche Landiag habe dieſelbe in Bezug auf Oſtpreußen 
ohne Discuffion angenommen. Er glaube dader zu ihrer Befür⸗ 
wortung nichts weiter anführen zu dürfen. — Die Verſammlung 
genehmigt einſtimmig die Vorlage. 

Es wird ſodann der Entwurf der geſtern von Hrn. v. Win⸗ 
ter beantragten Adreſſe an den Oberpräſidenten v Horn verleſen 
und einſtimmig angenommen und von ſämmtlichen Mitgliedern des 
Landtages unterzeichnet. Die Adreſſe lautet: 

„Höchſt verehrter Herr! Wirkl. Geheimer Rath und Ober⸗ 
Präſident! Mit lebhaftem Eifer hat die Provinz Weſtpreußen ihre 
Selbſtſtändigkeit erſtrebt, aber fo ſehr fie fich des errungenen Zie⸗ 
les freut, ſo ſchmerzlich empfindet ſie als eine unabmwenddar gewe⸗ 
jene Folge desſelben die Löſung des Bandes, welches Eure Exeel ' 
lenz, als den oberſten Chef der Verwaltung der ungetheilten Pro⸗ 
vinz Preußen, mit ihr verbunden hat. Denn in reichſtem Maße 
bat auch dieſer Thei Ihres Verwaltungs⸗Bezirks die Früchte einer 
Amtsthätigkeit erfahren, welche in der Hochherzigkeit der Berufs - 
auffaſſung, in der Wärme der Theilnahme für alle Jutereſſen des 
Lebeus, in der Einſicht, Kraft und Ausdauer bei Förderung der 
geftellten Aufgaben, in unbeſtechlicher Gerechligkeitsliebe, in Wohl⸗ 
wollen und Milde, endlich in der Unermüdlichkeit der Arbeit, als 
ein Muſter altpreußiſcher Beamtenwirkſamkeit unübertroffen da⸗ 
ſteht. Als die zum erſten Male verfammelte Vertretung der Pro- 
vinz Weſtpreußen fühlen wir uns gedrungen, Eurer Excellenz den 
innigften Dank für Ihr ſegensreiches Wirken in Weſtpreußen aus⸗ 
zuſprechen und wie Euer Extcellenz freundlich verheißen haben, dle⸗ 
ſer Provinz auch über die jetzt gezogene Schranke hinweg Ihre 
Theilnahme dauernd bewahren zu wollen, jo bitten wir die Ber 
ſicherung entgegenzunehmen, daß das Andenken an Eure Excellenz 
in Weſtpreußen für alle Zeit in höͤchſten Ehren ſtehen wird. In 
Ehrerbietung 

der weſtpreußiſche Provinzial-Landtag.“ 

Die geftern beſchloſſenen Commiſſionen zur Vorberathung der 
Vorlagen werden nunmehr durch Acelamation wie folgt zuſammen⸗ 
geſeßt: 1) Commiſſion für Prüfung der Legitimationen der neu 
gewählten Mitglieder: Abgg. Dr. Birkner. Pieper, Reichel; 2) Re⸗ 
dactions⸗Commiſſion: Abgg. Engler, v Kehler, Lambeck, außerdem 
die drei Schriftführer Jäckel. Vormbaum und v. Tepper; 3) Rech⸗ 
nungs-Reviſions⸗Commiſſion: Abgg Dieckroff, Hoppe, Schmidt⸗ 
Tuchel, Wiedwald, Wilckens Flatow; 4) Finanz⸗Commiſſion: v. 
Brünneck, Ewe, Jäckel, v. Ketelboldt, Rittberg, Wehr⸗Kenſau, v. 
Winter; 5) Commiſſion für Chauſſee- und Wegebauten: Albrecht⸗ 
Suzemin, v. Gordon, v. Graß, v. Kahler, Plehn⸗Kraſtuden, Hoene, 
Wunderlich; 6) Commiſſion zur Vorberathung der Vorlage des 
Staats⸗Commiſſars, betreffend die Reviſion der Gebäudeſteuer. Ber- 
anlagung: Conrad⸗Gwisdzyn, Hirſch⸗Danzig, Kautz, v. Körber, 
v. Katſerling, Vormbaum, Wied wald, Peußler, Stumpffeld, Wehr⸗ 
Konitz, v. Weiher. 1 d Ei 

Der Präfident ernennt diejenigen Mitglieder des Provinzial» 
Ausſchuſſes, welche die Conſtituirung der betreffenden Commiſſio⸗ 
nen zu veranlaſſen und bei den Berathungen derſelben den Pros 
vinzial⸗Ausſchuß zu vertreten haben — Faſt ohne Debatte werden 
darauf, und zwar nach kurzen Empfehlungen ſeitens der bisheri⸗ 
gen Provinzialausſchuß-Mitglieder Plehn⸗Lubochin, WehrsKonig, 
Thomale und Pohlmann, folgende Vorlagen angenommen: 1) das 
Regulativ für die Emiſſion von 3 Millionen Ar (Maximalſumme) 
Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗Obligationen; 2) die Voriage des Provinzial 
Ausſchuſſes, wonach vom 1. Juli 1878 ab die weſtpreußiſche Land⸗ 
armen Direction nach Danzig verlegt und der unmittelbaren Lei⸗ 
tung des Landesdirectors unterſtellt werden ſoll; 3) die Einſtellung 
der Chauſſeegeld Erhebung auf der vom weſtpreußiſchem Provin⸗ 
zial⸗Verbande übernommenen Chauſſee Graudenz⸗Altfelde nach Ab⸗ 
lauf der gegenwärtigen Pachtperiode; 4) die Erhohung der Pen- 
fion des in feinem Berufe von Geiſteskrankheit befallenen Irren⸗ 
arztes Dr. Falcke zu Schwetz von 837 auf 1350 Ar 
— Die Feſtſetzungen des früheren Provinzial » Landtages 
für Dit: und Weſtpreußen, wonach den Provinzial-Landtags⸗Ab⸗ 
geordneten, den Mitgliedern des Provinzial-Ausſchuſſes, der Pro⸗ 
vinzial-Commiſſionen und des Provinzial⸗Raths an Diäten pro 
Tag 12 , an Reiſekoſten 3 pro Meile Landweg und 1 
Az pro Meile Eiſenbahn⸗ oder Dampfſchifffahrt, ſowie für den 
Zu- und Abzang 2 , dem Landesdirector 15 Ar Diäten und 
für Zus und Abgang 4 A, ſonſt dieſelben Reiſekoſten gezahlt 
werden ſollen, werden auch für Weſtpreußen beibehalten. 

Der Prodinzial⸗Ausſchuß überreicht ein von den Directoren 
der Provinzial-Irren-Anftalten zu Allenberg und Schwep erſtat⸗ 
tetes ausführliches Gutachten über die Anlage von Irren⸗Colonien 
und ihren Beſuch derartiger Anftalten in anderen Theilen Deutſch⸗ 
lands. Aus einer beigefügten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung des 
Dr. Wendt in Schwetz ergiebt ſich, daß in Weſtpreußen nur 15,1 
pCt., in Oſtpreußen nur 11,4 pCt. der vorhandenen Irren in 
Anſtalten untergebracht find, — Abg. Dr. Wehr-Konit beantragt, 
die Vorlage dem neu zu wählenden weſtpreußiſchen Provinzial 
Ausſchuß zur Vorberathung mit dem Erſuchen zu überweiſen, dem 
nächſten Provinzial-Landtage eine Vorlage über die etwaige Anle⸗ 
gung von Irren⸗Colonien zu machen. — Abg. v. Gordon befür⸗ 
wertet die Vorlage ſehr warm und motivirt fie mit eigenen Wahr⸗ 
nehmungen. Die Provinzial⸗Verwallung habe die Pflicht, hier 
ihre milde Hand recht weit aufzuthun; es ſei dieſer Punkt wichti⸗ 
ger als ſelbſt die Wege⸗ und Chauſſeebauten. — Landesdirector 
Rickert bittet, die Vorlage der Finanz- Commiſſion zu überweiſen. 
Er ſei in der Lage, in Bezug auf den Gegenſtand wichtige Mite 
theilungen zu machen, die aber bei ihrer disereten Natur ſich 
der Diecuffion im Plenum entziehen. Die Commiſſion worde 
dann dieſe Mittheilungen in Erwägung ziehen und danach Vor⸗ 
ſchläge zur weiteren Behandlung der Sache machen können — 
Abg. v. Winter ift damit einverſtanden, daß die Vorlage dem 
Provinzial Ausſchuſſe zur Vorbereitung weiterer Vorſchläge über⸗ 
wieſen werde. Dagegen ſei er gegen den Vorſchlag des Landesdi⸗ 
rectors. Die Vorlage enthalte doch jetzt noch keine Finanzpuncte, 
welche ihre Verweiſung an dieſe Commiſſion rechtfertigen würde. 
Er unterſchreibe faſt jedes Wort der Ausführungen des Herrn von 
Gordon, aber er wolle nicht ſchon jetzt, wo noch keine Organe der 
neuen Provinzial⸗Verwaltung vorhanden ſeien, viele Ermächtigun⸗ 


gen und Facultäten ertheilen. — Abg. Plehn⸗Lubochin tritt für 
den Rickert'ſchen Vorſchlag ein, oa es ſich ja auch darum bandeln 
werde, die finanzielle Ausführbarkeit des Projtets der Irren⸗Colo⸗ 
nien in Erwägung zu ziehen. — Landesdiroctor Rückert: Es 
bandle ſich hier um die Entwickelung der humanen Fürſorge für 
die in Geiſtesnacht verfunkenen Ungluͤcklichen, und die Provinz ſei 
durch die vorhandenen Nothſtände gezwungen, hier Abhilfe zu 
ſchaffen. Durch die Verweiſung an den Finanzausſchuß werde ja 
der Entſcheidung in keiner Weiſe präjudicirt. Der Ausſchuß ſolle 
nur die ſich der Oeffentlichkeit entztehenden Details erfahren. 
Ver oſtpreußiſche Landtag habe in Folge dieſer Mittheilungen z. B 
dem Provinzialausſchuß die Ermächtigung zum Ankauf eines 
Grundſtückes ertheilt. — Nach einigen kurzen Bemerkungen der 
Abgg. Wehr⸗Konitz und Wehr⸗Kenſau wird der Rickert'ſche Antrag 
angenommen. 

Ebenfalls nach kurzer Befürwortung ſeitens einzelner Mitglie⸗ 
der des bisherigen Provinzialansſchuſſes gelangen — größtentheils 
einſtimmig — zur Annahme: 1) eine Vorlage, betreffs Abände⸗ 
rung des Wegebau Reglements; 2) desgl. betreffs proviſoriſcher 
Beſchaffung von 404,000 „Ar zur Einlöſung von gekündigten 
Provinzial⸗Hüfskaſſen⸗Obligationen, und zwar bis zur Ausgabe der 
neuen Obligatienen; 3) die einftweilige Beibehaltung der bisheri⸗ 
gen Reglements für die einzelnen Zweige und Anſtalten der 
Provinzialverwaltung; 4) Vorlagen über die Vollziehung von Ur⸗ 
kunden des Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ und Meliorationsfonds; 5) Pro- 
vinzialſtatut, betreffend die Anſtellung eines Landrathes und eines 
Landesbaurathes und 6) ein ſerneres Statut, welches die Zahl der 
Mitglieder des weſtpreußiſchen Provinzialausſchuſſes auf neun feſt⸗ 
jegt. Schließlich wird der Wittwe des verſtorbenen Ixrrevanſtalts⸗ 
Inſpectors Fleck zu Schwetz eine fortlaufende Unterftügung von 
jährlich 300 . und für jedes ihrer Kinder bis zum 17. Lebens. 
jahre eine Erziehungsbeihilfe von monatlich 9 Ag bewilligt, und 
dem künftigen Provinzialausſchuß zum Verkauf des Chauſſeehauſes 
in Schönwieſe die Ermächtigung ertheilt. 

Der Präſident theilt mit, daß der Landesdirector Rickert den 
Antrag eingebracht habe, den neuen Landesdirector für Weſtpreu⸗ 
ßen auf 6 Jahre zu wählen und ſein Gehalt auf jährlich 10,000 
Ag feſtzuſezen. Der Antrag wird als erſter Gegenſtand auf die 
Tagesordnung für morgen geſetzt. Sodann ſollen folgen: Wahl 
eines Mitgliedes der Ober⸗Erſatz-Commiſfion, Vervollſtändigung 
der Bezirks⸗Commiſſionen für die Einkommenſteuer, Abänderung 
des Reglements für die Immobiliar- Feuer⸗Societät und Wahl des 
Lundesdirectors und des Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes. 
10 Me, der Sitzung. Nächſte Sitzung morgen Vormittags 
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Joc ales. 
Thorn, den 11. April. 

— Das geſtrige Concert Lang⸗Schapler-Kelſer bot einen in jeder Bezie⸗ 
hung intereſſanten Abend. Der Coneertgeber ſelbſt bewies auch geſtern 
wieder ſeine hohe Begabung und vorzügliche Fertigkeit. Ein ſehr glück⸗ 
licher Griff war es, daß man noch in letzter Stunde ſich entſchloſſen 
hatte, die beiden Sätze der Beethovenſchen Sonate zuſammenzulegen. Die 
Selbſtſtändigkeit beider Sätze ermöglicht allerdings eine Trennung, immer⸗ 
hin iſt aber doch das Ganze ein geſchloſſenes Kunſtwerk, das eine Tren⸗ 
nung ſo wenig verträgt, wie etwa ein Gemälde, dem man eine einzelne 
Figur nehmen wollte. Die Sonate hat namentlich ein biftoriiches In⸗ 
tereſſe, denn es ſind die beiden erſten von Beethoven veröffentlichten 
Duos. Sie gehören dem Opus V an. Es ift bekannt, daß Beethoven 
ſie Friedrich Wilhelm II dedieirte und 1796 bei Hofe mit dem bekannten 
Celliſten Duport zur Aufführung brachte. Dem Cello iſt in dem Can⸗ 
tabile ein weiter Spielraum für ergreifende Melodie geſtattet. Unter 
Herrn Schaplers ſicherer Bogenführung kam dieſelbe zu treffender Gel⸗ 
tung. Das Enſemble beider Inſtrumente war trefflich. — Fräulein Erna 
Leiſer erwies ſich als eine techniſch, wie dramatiſch geſchulte und nament⸗ 
lich ſehr ſtimmbegabte Sängerin. Bezüglich der Tonbildung möchten 
wir uns geſtatten, die junge Dame darauf aufmerkſam zu machen, ein 
gewiſſes Quetſchen des Tones, welches auf Koſten der Klarheit in der 
Mittellage zuweilen hervortrat, zu vermeiden, namentlich auch der Voca⸗ 
lifatton eine größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Sonſt laſſen weder die 
Behandlung der Stimme, noch die Auffaſſung der Dame eine Erinnerung 
übrig. Fräulein Leiſer verſtand es ebenſo, dem volksthümlichen Liede: 
„Prinzeſſin,“ einen eigenen Reiz friſcher Naivität zu geben, als ſie in dem Vor⸗ 
trage des Erlkönigs durch ſelten feine Unterſcheidung und gluthvolles 
Colorit ihre hohe dramatiſche Befähigung erwies. Ohne Frage hat die 
junge Dame in äſthetiſcher, wie rein muſikaliſcher Beziehung eine hohe 
künſtleriſche Stufe erklommen. 

Das von der Mannheimer Tonhalle gekrönte Schapler'ſche Preistrio 
dürfte den meiſten unſerer muſikliebenden Leſer bekannt ſein. 

Es iſt, wenn es auch in keine neuen Babnen einlenkte, ſehr anſpre⸗ 
chend durch ſeltenen Melodieenreichthum. Der erſte Satz iſt mebr con⸗ 
certirend. Sebr characteriſtiſch iſt der zweite Satz mit feinen nationalen 
Weiſen. Während alsdann der dritte Satz in wehmüthigklagendem Adagio 
dabinzieht, ſticht, wenn man ſchon einmal eine Programmmuſik darin 
ſuchen ſoll, der letzte Satz mit ſeinem aufjubelnden dahinſtürmenden 
Tempo ſehr ſcharf gegen die Träumerei des vorletzten ab. 

Das Trio geſtattet beiden Streichinſtrumenten eine volle und weiche 
Melodie, welche namentlich in dem Adagio der Violine unter Herrn 
Langs bekannter Meiſterhand zu ergreifender Wirkung gelangte. — Das 
Concert war ſehr gut beſucht. Das Publicum erwies durch Beifall und 
Blumenſpenden dem beliebten Muſiker ſeine Dankbarkeit und ſtürmiſche 
Anerkennung. 

— In der Generalverfammlung des Turuvtreins, welche am Dienſtag 
ſtattfand, wurden zunächſt die Herren Loewenſohn und Reinſch, erſterer 
zum Schriftwart, letzterer zum Kaſſenwart gewählt. Sodann wurde be⸗ 
ſchloſſen, am 5. Mai eine Turnfahrt zu veranſtalten. Das Ziel des Aus⸗ 
fluges iſt noch unbeſtimmt. Zu dem am 24, 29 u. 30. Juli in Breslau 
ſtattfindenden allgemeinen deutſchen Turnfeſte werden demnächſt Delegirte 
gewählt werden. Wie wir bören, werden ſich auch privatim ziemlich viel 
Turner an dieſem Feſte betheiligen. 

— Zum Aulturkampf telegraphirt man der K. 3. aus Rom: „Die 
Unmöglichkeit, das Zerwürfniß mit Preußen raſch zu beendigen, einſehend, 
ſucht der Papſt vor der Hand eine Waffenruhe; er wünſcht die Rückkehr 
Ledochowski's in feine Diözeſe zu ermöglichen.“ — Ledochowsti ſcheint 
uns der Letzte, welcher ein gutes Verhältniß mit der Regierung anbah⸗ 
nen könnte. 

— Sowohl unter den Srodherrſchaften, als dem Geſinde iſt der irrige 
Glaube verbreitet, daß das begonnene Dienſtverhältniß nach einer ſ. g. 
vierzehntägigen Probezeit obne Weiteres wieder aufgelöft werden könne. 
Wir machen daher bei dem bevorſtehenden Geſinde⸗Dienſtwechſel darauf 
aufmerkſam, daß die Gefinde-Orbnung eine ſolche Probezeit, wenn fie 
nicht etwa ausdrücklich bedungen worden, nicht kennt, ſondern daß nur 
unbedingt geſetzliche Gründe die vorzeitige Auflöſung eines Dienſtver⸗ 
hältniſſes zulaſſen. Dieſe Gründe find in der Geſinde⸗Ordnung aufge⸗ 
führt. 

— Ein Mufer von Amtsſtyl laſen wir heute in dem Rapport an eine 
hieſige Behörde, wie folgt: „Hier und in X. find feine Kinder angezo⸗ 
gen, welche im Jahre 18. zugezogen find.“ 


— Dem Gntspächter guchhelb! in Mittenwalde find in vergangener Nacht 
zwei werthvolle Pferde geftohler Von den Dieben iſt bis jetzt keine 
Spur zu ermitteln geweſen. In der That ſcheint der Pferdediebſtahl in 
hieſiger Gegend organiſirt zu ſein. 

— Der Verein der Lehrer höherer Lehranſtalten der Provinz Preußen 
beſchloß in feiner vorjährigen zu Marienburg abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung, auch nach Trennung der Provinz vereint zu bleiben. Dem⸗ 
gemäß iſt die diesjährige Generalverſammlung für die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen auf Mittwoch den 24. und Donnerſiag den 25. April 
zu Inſterburg anberaumt, zu welcher auch die weſtpreußiſchen Mitglieder 
Einladungen bereits erhalten haben. Zu den wichtigſten Gegenſtänden 
des Programms gehören Vorträge von Oberlehrer Witt⸗Königsberg: 
Die Erfolge in der Mathematik und in anderen Wiſſenſchaften, von 
Oberlehrer O. Kroſta⸗Königsberg: Ueber die Ueberbürdung der Gymna⸗ 
fial- und Realſchüler durch häusliche Arbeiten, und von Realſchullehrer 
Olet⸗Königsberg: Die neueſten Anſichten über die Ziele des höheren 
Unterrichts. 

— um der etwalgen zufälligen Auſammlung der Zwanzigpfennigſtücke ſo⸗ 
wie der Nickel⸗ und Kupfermünzen an einzelnen Orten vorzubeugen, iſt 
es bis auf Weiteres geſtaitet worden, Reichsmünzen vom Zwanzigpfen⸗ 
nigſtück abwärts gegen größere Reichsmünzen beziehungsweiſe Reichs⸗ 
Kaſſenſcheine oder Banknoten bei den (Regierungs⸗Haupt⸗Steuer⸗Kaſſen 
u ſ. w. einzuwechſeln, wenn die Zwanzigpfennigſtücke in Beträgen von 
mindeſtens 20 Mk., die Nickel- und Kupfermünzen in Beträgen von 
10 Mk. dazu angeboten werden. 

— Die Knaben-Alttelſchule hat ſeit 11 Jahren zum erſten Male wieder 
ein Programm veröffentlicht. Die öffentliche Prüfung ſindet am Freitag, 
den 12. April, der Schluß des Schuljahres am 13. April ſtatt. 

— Ein kleiner Langfinger, im ſchulpflichtigen Alter von 11 Jahren, 
ſtahl einem Hausknecht eine Bürſte. Seine Beſtrafung iſt veranlaßt. 

— vermißt wird der Fleifhergefelle Karl Mays, aus Leobſchütz, welcher 
ſich am 9. d. Mts. Abends von ſeinem hieſigen Brodherrn unter Zurück⸗ 
laſſung ſeiner ſämmtlichen Baarſchaft und Effecten entfernte, angeblich 
um nach Podgorz zu gehen. Alle, welche über den Verbleib des p. Mays 
Näheres wiſſen, werden erſucht, dem Polizeicowmiſſariat Mittheilung zu 
machen. 

— Gefunden: ein Portemanie mit 2 Mk. 55 Pf. Zu recognosciren 
im Polizeicommiſſariat. 

— verhaftet: geftern 4 Perſonen wegen Bettelns und Vagabondirens. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 11. April. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: des Morgens bewölkt, ſpäter ſchön. 
Weizen wenig Angebot, nur zu weichenden Preiſen gehandelt. 
hellbunt und bunt geſund 195—204 KA. 
bunt bezogen 192 KA. bez. 
hell 125 pfd. 204 At. 
Roggen ſtärker offerirt, bleibt wenig beachtet. 
inländiſcher 124—128½ Ar. 
polniſcher 122—125 A. - 
Gerſte geringe Qualitäten weſentlich niedriger. 
feine inländiſche 140—150 A. 
ruſſiſche 110-120 Apr. 
Hafer unverändert: inländiſcher 120— 135 . 
Erbſen vernachläſſigt. Futterwaare 120-126 Ar. 
$ ochwaare 130—138 A. 
Lupine, gelb und blau 85— 105 KA. 
Rübkuchen 7,20 8,00 Ax. 


Danzig, den 10. April. Wetter: ſehr ſchöne klare Luft auch 
warme. Wind: NW. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte in reichlich fo flauer Stim⸗ 
mung als geſtern geweſen und fehlten bei Partien Käufer gänzlich. Zu 
neuerdings um 2 Ax per Tonne billigeren Preiſen als geſtern für alle 
Gattungen find Verkäufe nur mühſam gelungen. Bezahlt iſt für Som⸗ 
mer⸗ 119 pfd. 194, 127 pfd. 200, bunt und bellfarbig 115—123 pfd. 195 
bis 207½, glafig ſtark ausgewachſen 123 — 125 pfd. 200 — 205, hellbunt 


Ruſſiſcher Weizen fande nur vereinzelt und zu billigeren Preiſen Beach⸗ 
tung und iſt gezahlt für Ghirka 117 pfd. 180, bunt ſchmal 113, 117 pfd. 
180 Ar, roth Winter feucht und mit Roggen befegt 112—122 pfd. 182, 
117-224 pfd. 192—200, hell mager 117, 119 pfd. 190, 197, roth milde 
zum Theil beſetzt 120-129 pfd. 202 206, weiß bezogen 118 pfd. 200, 
glaſig 116 pfd. 190, glaſig 121 pfd. 205, dunkelglaſig 126 / pfd. 206, 


hellbunt 126 pfd. 222½ per Tonne. 

Roggen loco flau und bei Partieen ohne Kaufluſt, inländiſcher und 
unterpolniſcher 121 pfd. 136½, 137 Ar, 123 pfd. 138 , ruſſiſcher 
120 pfd. 137 Ag per Tonne. — Gerſte loco wurde nur in ruſſiſcher 
Waare gehandelt, gute ruſſiſche 104 pfd. 150 &, abfallende 101/2 pfd. 
123, 127 Ax, Futter 98-102 pfd. 116, 118, 121, 122 Ag per Tonne 
bezahlt. — Erbſen loco inländiſche Futter⸗ 132 Ag, ruſſiſche Futter⸗ 
118, 122 Arx per Tonne bezahlt. — Hafer loco 100 Ag per Tonne. — 
Spiritus loco heute nicht zugeführt. 

Berlin, den 10. April. — Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,57 et bz. — Sovereigns 20,35 G. — 20 Fres. 
Stück 16,26 G. — Dollars 4,19 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
bz. — Franz. Bankn. 81,35 bz. — Oeſterr. Silberg. — — -- 


Tele graphische Schluss course. 


Berlin, den 11. April. 1878. 10./4.78 
Fonds. „ schwach. 
Russ. Banknoten nns 199 —25202 
Woerschau 8 Tage. 198 —-751201-- 25 
poln. Pfandbr. 5% . -» - 2... 61 61--50 
poln. Liquidationshrisfe os 354 54-50 
Westyreuss. Pfandbriefe. : 5 94— 90 94—90 
Wesipreur. do. 4½%, m 5 101 — 201101 —20 
Posener do. neue 4%%%// 2 g 94—70 94—60 
Oesir. Banknoten 3 166 - 801167—25 
Pissonto Command, Anth, . » -. .» 112 113—70 
Weizen, gelber: z 85 555 
April- Mai „ 
Juni-Juli 8 EEE . 216--50]214 
Roggen: 
1800 : 2 Pop. „ 2 . 157 147 
April- Mai. 151 151 
Mai-Juni ERBEN REN 18 148 
Juni- Juli e 147 50/1147—50 
o 69 
Septr.-Octbr. man „„ „ 
Spiritus. 
F - 8 51.90 52 
72 8 51-600 51—60 
August-September . . 54—60| 54- 60 
Wechseldiskonto 4% 
Lombardzinsfu sss 5% 


Thorn, den 11. April. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 11 Fuß 2 Zoll. 


3 


126-127 pfd. 224 — 225, hochbunt u. glaſig 131 pfd. 230 Ag per Tonne. 5 


hellfarbig 124 pfd. mit Roggen beſetzt 214, hellbunt 122/3 pfd. 215, 218, 


Jüuſer ate 


Bekanntmachung. 
Das in der Zeit vom 1. Apri“ 1878 
bis 31. März 1879 in der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt zu produeirende Quantum 


Steinkohlentbeer 


von circa 3200 Gentner ſoll im Gans 
zen oder in einzelnen Looſen und zwar: 
6 Looſe a 400 Gentner, 
„ A ee 
6 50 


an den Mieftbietenden verfauft werden. H 


Kißner's Ueſtaurant. 
Kl. Gerberſtraße. 
Täglich 
Concert u. Gesangsvorträge. 
Melnen hochgeehrten Kunden die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich jetzt Neuſtädt. 
Markt 257, Seite der Löwen⸗Apotlheke, 
1 Treppe hoch wohne. 
Fr. Kremin, Schuhmachermſte. 
Die bei mir beſtellten Matzen wer⸗ 


WEINGUT CHATEAU DES BORGES 


| 


errn Nathan, Araberſtraße, gegen 


Hierzu iſt ein Termin auf 
Sonnabend, den A. Mai c., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhauſe, Regiſtratur M. III. an⸗ 
beraumt. 

Kaufluſtige werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß die 
Bedingungen in der Regiſtratur M. III. 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden können, und daß die Offerten 
verſiegelt und mit entſprechender Auf 
ſchrift zum Termin einzureichen ſind. 

Bromberg, den 6. April 1878. 


Die Gas ⸗Direction. 


den. 
WE llorstig's 

Eau de Cologne 
in Fläſchchen à 40 Pfg. bei 


Tuyroler CTafelobſt. 
Trauer-Nofen 
Remon.⸗Rolen 


Friedländer. henden Sorten, 
2 in 
Auction. Starke Linden, 


Montag, den 15. April werden in nen 
Rudak Umzugs halber ganz neue Möbel, 
als: Tiſche, Stühle, Spinde u. ſ. w. 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft. 


Weinſtöcke, 


empfiehlt 
A. Barrein, Kunſtgärtner, 


Wiszniewski. Botaniſcher Garten. 


Thorner Yefangbücher | Feinfte Trüffel Leberwurſt 


in einfachen ſowie hocheleganten Ein⸗ empfiehlt ganz friſch 
bänden zu billigſten Preiſen empfiehltf G. Wakareey. 


gleich baare Bezahlung verabreicht wer⸗ 
Lewin Jacobsohn. _ 


den vom 12, d. Mts. im Haufe 
Walter = 
Carl Spiller. 


mit ſtarken 
Stämmen, 
mit ſchö 
0 nen bieg⸗ 
ſamen Stämmen in nur denkbar blü- 


mit gefunden Stämmen u ſchoͤnen Kro. 


in Töpfen wie auch aus freiem Land 


8 zu verabreichen. 


TH. BELLEMER, Weinbergbesitzer in Bordeaux (Frankreich). 
Directe Versendung von rothen als rein garantirten Bordeaux-Weinen 
Chau des Borges, à M. 124, M. 148, 184, M. 208, per Oxhoft 
St-Estephe, St-Emilion, à M. 188, M. 220, ) (225 Liter) 
Margaux, St-Julien, à M. 248, M. 276, M. 324, 
Ohaux Larose, Pontet-Canet, à M. 408. M. 500, ab Bordeaux. 
Halbes Oxhoft 8 M. mehr als die Hälfte dieser Preise. 
Alte Flaschenweine von M. 1. 20 bis M. 7. die Flasche. 
Fracht und zollfrei M. 72, per Oxhoft; M. 48 per 100 Flaschen, 
Zahlung blos nach Empfang und Versuch des Weines. 
Probekistchen von 12 Flaschen mit Hauptsorten, fracht und Zollfrei, gegen 
von 24 Flaschen 48 M. 


Nachnahme von 26 M.; 


Herbe Uagarweine offerire bei 
gr. Ab. à 1,30 — leichte und ſchw. 


Einen geehrten Publikum der Stadt und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich hierſelbſt am alten Markte Nro. 157 in der früher 
Oloff'ſchen Bäckerei eine 


Brod. und Kuchenbückerei 


errichtet habe u. bemüht fein werde, eine wohlſchmeckende Backwaare, ſowie 


Thee⸗ und Kaffeekuchen, 
Beſtellungen werden auf's Beſte ausgeführt, und 
hoffe ich durch eiftiges Beſtreben die Gunſt des geehrten Publikums 


zu erwerben. 
Hochachtungs voll 


Rheinweine à 1,00 — Rothwein gut 
ſchm. u. rein A 1,25 — fr. Champagner 
a 3,75 Pf. verſendet nah Auswärts 
franco. 


A. Mazurkiewiez. 


Am 17. d. M. April 
Ziehung der zweiten großen 


Inowrazlawer 


Walter Lambeck. 7 n 
e Schmiedeeiſerne Jeuſter, 
Garten⸗Anlagen, | EN weloſc ane mit 


en jeder Art, Gartenpro⸗ Stahlpanzer 

jekte übernehme und führe ich 's Ge a . 
TTVTETTTTTT Till, 
A. Barrein, Kunſtgärtner. Sauerkohl 
bene Garten. n Ie Bir. 15 . Carl Spier 


Prachtvolle Prämie. 


Unſere Expedition iſt durch Vereinbarung mit dem London-Parifer 
Kunſtverlag in Köln in den Stand geſetzt, jedem Leſer ein großes, wohl: 
ausgeführtes, prachtvolles Kunſtblatt zu liefern nach der berühmten 


Madonna Murillo's, 


La Inmaculada Concepeion. 


Beſchreibung. 

Dieſes Gemälde iſt anerkanntermaßen das erſte Meiſterwerk der welt⸗ 
berühmten Gemälde. Galerie d.s Louvre in Paris. Es wurde im Jahre 1852 
durch die kaiſerlich franzöſiſche Regierung aus der Sammlung des Mar- 
ſchalls Soult um den ungeheuren Preis von 


615.300 Francs 


als Gigentbum der Krone angekauft. 

Die Sammlung des Marſchalls Soult genoß eines Weltrufes, und 
die „Inmaculada Concepcion' galt als die Perle derſelben. Von vielen 
europäifchen Regierungen, beſonders von Spanien, dem Geburtslande des 
großen Meiſters, wurden außergewöhnliche Anftrengungen behufs Erwer⸗ 
bung des Gemäldes gemacht. Unter großer Erregung der zahlreichen 
Concurrenten in der Auction, welche ſich bis zu einer nicht zu beſchreiben⸗ 
den ſtürmiſchen Scene ſteigerte, wurde das Meiſterwerk endlich dem Herrn 
de Niewerkerke, dem Bevollmächtigten Frankreichs, zugeſchlagen. 

Das Gemälde gelangte urſprünglich in den Beſitz des Marſchalls 
Soult als Belohnung dafür, daß er zweien zum Tode verurtheilten ſpa⸗ 
niſchen Geiſtlichen das Leben rettete. 

Der Gegenſtand des Bildes iſt die Madonna, umgeben von einer 
Engelſchaar, indem fie mit wallendem Haar, mit auf der Bruſt gekreuzten 
Händen, die Füße von einem wachſenden Mond getragen, auf Wolken 
himmelanwärts ſchwebt. 


Der Stich iſt nicht unter Sechzig Franes 
zu haben. 

Einen Pracht-Abdruck in großem Format auf englichem Luxus⸗Pa⸗ 
pier, 87 Centimenter hoch 56 Centimeter breit, erhält jeder Leſer von 
der unterzeichneten Expedition bei Einlieferung des untenſtehenden Cou⸗ 
pons und Einzahlung von nur 


Drei Mark 
zur Deckung der Koſten des Vervielfältigungsrechtes, 
des Druckes und der Speſen. 


Dieſes Prachtblatt ift hervorgegangen aus dem berühmten Londoner 
Kunft-Snftitut von Maclure and Macdonald, Drucker und Gravirer Ihrer 
Majeſtät der Königin von England. 

Viele Anerkeunungsſchreiben aus allen Geſellſchaftskreiſen bis 
aus den höchſten Ständen liegen vor. 

Das prachtvolle Bild iſt ein herrlicher Zimmerſchmuck und ein 
würdiges Pendant zu der berühmten Sixtiniſchen Madonna von Raphael. 

Beſteller von fünf Exemplaren erhalten ein ſechſtes frei. 


Anleitung. 


beliebe 7" 
Thorner Heitung. 


La Inmaculada 


Concepcion 
Abdrücke 


Man 
den Coupon aus⸗ 
zuſchneiden und mit 
der Beſtellung nebſt 

Poſteinzahlung an 
die unterzeichnete 


Expedition zu adreſ⸗ 
ſiren, woſelbſt das 
Kunſtblatt auch per- 
ſönlich in Empfang 
genommen werden 
kann. 


Ohne den Coupon konnen keine Abdrücke verabfolgt werden 
Expedition der Thorner Zeitung. 
R Bäckerſtraße 255. 


Pferde⸗ 
Verlooſung. 
Hauptgewinn 
Werth 10,000 Mark 


Looſe a 3 Mark (auf 10 Looſe . 


1 Freiloos), find zu beziehen durch 8 
A. Molling, Hannover. 


Alte Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken 


empfiehlt Robert Tilk. 


Nied.-⸗Käſe Pfg. 50 
Carl Spiller. 


Dr. Mosse, 


homöopathischer Arat in 
Bromberg. 


A. Rakowsky. 
Das Oeſchäft ik Sonntag den 77 eröffnet. 


ro 


E iſitair-Cxamena. 
Der neue Unterrichts⸗Curſus für das einj. freiw. Examen beginnt am 
1. April 1878. Gründliche Vorbereitung für das Primaner- und das Fähnrich⸗ 
Examen. Aufnahme jeder Zeit, auch mit Penfion. 
G. 21053. Geisler. Major z. D. Bromberg. 


Carl Rieſels Ueiſe-Comtoir, 


Berlin SW. Jeruſalemerſtraße 42 am Dönhofsplatz. 
Zum Oſterfeſt, den 20. April er. 
Separat⸗Courierzug von Bromberg nach 


auf das Billig ſte und Reichaltigſte fortirt ist. 
Altſtadt 296 1 Geſchwiſter Bayer, Altſtadt 
Berlin auf 8 Tage. 
Faſt halbe Fahrpreiſe. 
Bequeme und ſchnelle Hinfahrt per Seperatzug, Rückfahrt einzeln 
nach Belieben bis inel. den 27. April er. mit allen Fahrplanmäßigen 


Tiuntenwahnſinn, ſowie 


ermäßigten Eintritt in die Berliner Theater, Concert: und Vergnügungs-Lokale. 
2 
— Trunkſuckt heilt unter Ga⸗ 


rantie, auch ohne Vorwiſſen des Pa-!“ 
tienten Th. Konetzky, Droguen⸗ u. 
Kräuter⸗Handlung in Berlin N., Ber⸗ 
nauerſtraße 99. Tauſende danken mei⸗ 
ner Erfindung den ſichern Erfolg, wie 
glaubhafte Atteſte veweiſen. 


| 
8 


Vorräthig in der Muſikaltenhandlung 
von Walter Lambeck: 


Perſonen⸗ und Schnellzügen. Billet verkauf bei Herrn Hermann Hirsch- Hinrich's „Prinzeſſin“ 
feld Bromberg Friedriechsſtr. 65 nur bis 14. April 2 ſpäter Würst Wohin mit der 
1 Mark mehr. Daſelbſt auch Auskunft, Programm und Bonbscher zum Freud “ 


Ebenſo find „neue? Lieder in reich 
ſter Auswahl ſtets auf Lager. 


5 N = * rn — 7 72 
Sämmtliche Packungen tragen An- P enfiond re 
gabe des Namens und Wohnorts finden noch Aufnahme bei Kantor und 
Adolph Heinrich August Bergmann Organiſt Mirowski, 


(Firma: K H. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 
sehen. 


Johannisſtraße 99. 


Von Oſtern ab beabſichtigen wir ei⸗ 
nige Knaben, welche die unteren Klaſ⸗ 
ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen⸗ 
ſion zu nehmen. 

Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerſtr. im Haufe des Hrn. Stadtrath 
Lambeck. 


Burn 19 iſt eine Wohnung 

von 5 Zimmern, Küche nebſtZu⸗ 

behör vom 1. October zu vermiethen. 

Wenn gewünſcht auch Pferdeſtall. 
Näheres bei R. Tilk. 

Fam.⸗Wohn. u. mbl. Zimmer in 3. 
Etage verm. ſof. Moritz Levit. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 

von ſofort zu beziehen 
Eliſabethſtr. Nro. 263. 
in möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Bäckerſtr. 255 bei Ernst Lambeck. 
ine kl. Sommerwohnung iſt in dem 
Hauſe neben dem botaniſchen Gar⸗ 
ten zu vermiethen. 


| wohlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist Zn N 
bis jetzt noch von keinem 1 = l 
Zahnreinigungsmittel übertroffen — 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweekdienlich und billig. — 
Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 
* * 
F Droguen⸗Handlung in Thorn. 
(H. 332.) 
IN 


| 


und der Apotheke in Culmſee. 


Teltower Mübchen 
3 Carl Spiller. 
Ich ſuche vom 1. Mai c. ab einen 
fleißigen, zuverläſſigen, tüchtigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 
Bureau⸗Vorſteher. 
Monatliches Gehalt 120 Ar. 


E63 E. Majewski. 
ulmerſtr. 305 iſt die von Frau 
Unruh jeit einer Reihe von 

Jahren bewohnte Bel⸗Etage zum 1, Die 
tober zu vermiethen. 


j [ „I Strasburg Weflpreußen. A M. Preuss. 
Zwiebeln. Carl Spiller. Kallenbach, eſucht zum 1. Juli eine Wohnung 
Ei Rechtsanwalt. in der Stadt oder Vorſtadt zum 


Ein Klempnerlehrling wird Preiſe von ca. 600 Mark. Meldungen 
verlangt von R. Schultz, werden erbeten Hotel Copernicus. 
Breiteſtraße Nr. 88. 


ü Kausfnecht 


wird geſuͤcht. Culmerſtraße 335 


Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


n 


